Vergleich, Schuldversprechen und Schuldanerkenntnis
I. Der Vergleich, §779 BGB

→ Die Beilegung eines Rechtsstreits zwischen den Parteien über ein bestimmtes Rechtsverhältnis durch gegenseitiges Nachgeben
→ „Rechtsverhältnis“:

Schuldverhältnisse und jede Art rechtlicher Beziehungen





(weite Auslegung)

→ Der Vergleich ist gesetzlich geregelter Sonderfall der Störung der Geschäftsgrundlage

→ im Prozess hat er eine Doppelnatur: er ist Prozesshandlung und gleichzeitig materielles Recht

II. Schuldanerkenntnis und Schuldversprechen, §§780, 781 BGB
→ Unterscheidung kaum möglich, insbesondere wegen des „gemischten“ Gebrauchs in der Umgangssprache

→ zu unterscheiden sind aber zwei Formen des Schuldanerkenntnisses:


• abstraktes (selbstständiges) Schuldanerkenntnis

= begründet eine „neue“ Verbindlichkeit aufgrund des Versprechens und tritt meist erfüllungshalber neben eine bestehende Verbindlichkeit.

Bewirkt einen Übergang der Darlegungs- und Beweislast und bedarf wegen seiner „scharfen“ Wirkung der Schriftform.
• kausales (deklaratorisches) Schuldanerkenntnis

= bestätigt nur eine bereits bestehende Verbindlichkeit ohne (daneben) eine neue zu begründen. Grund ist meist die Beilegung eines Rechtsstreits zwischen den Parteien, vergleichbar der Interessenlage beim Vergleich.

Hier liegt allerdings nur einseitiges Nachgeben vor mit der Folge, dass der Schuldner mit allen ihm zum Zeitpunkt des Versprechens bekannten Einwendungen nicht mehr gehört wird; seine Wirkung ist also vor allem von prozessualer Bedeutung. 

Wegen seiner untergeordneten Bedeutung bedarf diese Art des Schuldanerkenntnisses keiner Schriftform.

→ entscheidend für die Abgrenzung ist mithin, ob die Parteien einen neuen Schuldgrund wollten (dann abstraktes Schuldanerkenntnis) oder nicht (dann nur kausales Schuldanerkenntnis)
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einseitiges Nachgeben 








